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ieſe Feſttagspredigten auf die Hauptfeſte des Kirchenjahres verdienen
wegen ihrer Qaren Dispoſition und dogmatiſchen Gründlichkeit fleißig benützt
zu werden. Es ſind im Ganzen 32 Predigten, die aber Urch ihren Umfang
und ihre Ausführlichkeit Stoff zu einer viel größeren Anzahl der gewöhn  2
ichen Predigten bieten. Zu erwähnen wäre, daſs dte zweite Predigt auf das
Feſt des heiligen biſiu Nr. 20 auch für Anfang oder Schluſs des Jahres
und die Predigt auf das Roſenkranzfeſt (Nr 28) auch für Allerheiligen
Verwendung finden kann. Der Prediger geht auch auf ſchwierigere Themata
gründli ein, auf die Gnadenlehre, beſonders die Lehre von der heilig  2
machenden Gnade, In verſchiedenen Predigten, auf die Lehre von der heiligſten
Dreifaltigkeit (Nr 16) auf das Innewohnen des heiligen Geiſtes (Nr 155
Wir lernen In ihm den Mann der Betrachtung kennen, aber ebenſo auch
den gründlichen regeten. Beſonders wohlthuend berührt Es, daſs auch der
reiche ——
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chatz der kirchlichen Gehete und Segnungen gelegentli verwerte iſt
— größtentheils ſchwierigere (atur der behandelten Gegenſtände bringt S
nrit ſich, daſs das Hauptgewicht der Ausführung auf der Belehrung ieg
und der Affect mehr zurücktritt. Wer Gelegenheit hat, die bodenloſe Un
wiſſenheit weiter Kreiſe In ezug auf religiöſe inge Nur einigermaßen
kennen zu lernen, kann mit dem Verfaſſer nur einverſtanden ſein. Da eine
zweite Auflage dieſer Predigten 0 nöthig werden dürfte, erlaubt ſich Re
cenſent auf folgendes hinzuweiſen:

Druckfehler: &  V D 5 Utes „bleibende“ beibende. 365
Anmerkung: lies „Iimpeétrationis“ ſtatt impretationis. Die Ausführungen Seite
33 und 385 allgemeinen Verderbnis könnten wohl en Eindruck hervor⸗
rufen, Als ob vor II  u gar niemand hätte ſelig werden können. Recenſent
kann ſich aus ſeiner Studienzeit erinnern, daſs dergleichen Ausdrücke ſehr leicht
geeignet ſind, Zweifel aAn Gottes Güte Ind Barmherzigkeit Erregen. Die er  e
und zweite Perſon Singular, die mehr der Betrachtung eigen ſind, kEl  ten durch
den Plural erſetzt werden

öge das Buch nur rech eifrig geleſen und ſtudiert werden, CS wird
den Prediger vor Verflachung und Phraſenſchwall, der ſich beſonders bei
Feſtpredigten ſo El einſchleicht, bewahren.

Gmunden. — —
—75 Rituale monasticum sSeSEundum Consuetudinem G0R-

grégationis Beuronensis 0rd Benedicti.
EX fruetibus COTUNI eognoscetis 6088 Dieſes Wort Chriſti hat gewiſs

noch immer ſeine ahrheit. Wenn ber em iſt, dann man Qus
(N herrlichen Geiſtesfrüchten, welche der allerjüngſte Zweig 68 Benedictiner—
Ordens die Beuroner Congregation ahr für ahr un raſcher Folge und
reicher Abwechslung Qus klöſterlicher Stille ins bunte Treiben der Welt hinaus⸗
chickt, einen richtigen Schluſs ziehen, welch ein 2  5 Reis M altehrwürdigen
Ordensſtamme St. Benediets dieſe Congregation von (uron iſt Er vor kurzem
hat einer meiner Mithrüder hingewieſen auf eine der herrlichſten Blüten des
wiedererwachten monaſtiſchen Geiſtes: „Die Colloquien zur eiligen Regel“ von
Abt Benediet Sauter cir liegt nun elnn liturgiſches Doeument dieſes friſchen
Geiſtes bor, der die Beuroner beſeelt Das „Rituale monasticum“ (Tornaci,
Deselee, Lefebvre t 806 7 wahrhaftig ein herrliches Doeument, das einer
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Beſprechung bis ins Einzelne und nicht nuLr un Bauſch und Bogen würdig Nre
UuLr flüchtig habe ich das Buch durchgeſehen und mich dann Schluſſe ge⸗fragt Jad, iſt denn all dies auch Praxis dort, 1  8 That und Wahrheit? Und
That und aAhrhei muſs eS ſein; denn das Buch QArd zuſammengefaſst jussucapituli generalis und dem Drucke übergeben auctoritate Placidi Wolter
Archlabbatis Ind zwar mit verbindlicher für alle Klöſter der genanntenCongregation. Es gäbe dies Buch eine heilſame Leſung für jeden Sohn Sanet
Benediets, aber wohl auch für andere Ordensleute, 10 auch für Weltprieſter

Das Rituale monasticeum iſt eine Urkunde voll Glauben und voll
heiliger, monaſtiſcher Liebe; ern herrliches Zeugnis, wie der Glaube das

Leben und Treiben dieſer monaſtiſchen Bienenkörbe durchwärmt, uInde
ich vor allem n der wundervollen Wertſchätzung und Uebung der ver

iedenſten
Sacramentalien. ahre monaſtiſche Liebe aber ekunde namentlich 10. V
„De ritibus Cirea Infirmos et Defunctos“. Denn dort, wo man die
kranken und todten Brüder derart 1e. dort muſs auch echtes Lieben und
Vertragen ſein mm eben, zu jeder Stunde; das beweiſen denn auch
zur Genüge die Gebete für die Ordinanden, Neomyſten und Abweſenden
der klöſterlichen Familie, ſowie die Gebete für alle, welche das Gebets  S  —
almoſen der Brüder ſich erbeten haben (lib CAPP. 2 2 30, 315, 32,
41) Wo Rehe übt, dort iſt fürwahr das C der monaſtiſchen
Familie noch nicht unmodern! Denn Nur in einer wahren Familie räg

dergeſtalt Freude und Leid mit edem Hausgenoſſen. enſ

1

e Arm⸗
ſeligkeiten muſs eS reilich auch In den Beuroner⸗Familien geben
hätten 1 teſe Leutl wahrli den Himmel auf Erdeu! aber dieſe ſowie die
paar Strengheiten signa réligiosae humilitatis mag El
und verſchmerzen, wo 0 Liebe, olcher Glaube daheim ſind; da
mag täglich und un  1 aus ganzer Seele beten: „Hlegi Abjectus
888E 11 Domo Dei mei“.

Altenburg. Benediet rey
32 er Zauberglaube des ſechzehnten Jahrhundert

nach den Katechismen Di Martin uthers und des Caniſius. Mit
Berückſichtigung der Schriften Pfarrers Längin⸗Karlsruhe und des Pro
eſſors Riezler⸗-München dargeſtellt von Johann Diefenbach, Inſpector
an der Deutſch-Ordenskirche zu Frankfurt (atn Mit biſchöflicher
Approbation. XII 209 Mainz 1900, Verlag von Fr Kirchheim.
Preis X 3˙60

Die neueſte Schrift Diefenbachs enthält ein überaus reiches Material
ſowohl zUr Abwehr neuerdings wieder die Kirche erhobener Beſchuldi⸗
gungen (Nippold, Längin, Riezler) als auch zur Erforſchung der wahren
Gründe und Urſachen des Zauber und Hexen⸗Wahnes, te uim Jahr⸗
hundert errſchte owoh der Hiſtoriker al auch der pologet kann des
90 dieſer Schrift nich entrathen. Daſs der Verfaſſer im apologetiſchen
Eifer hie und da eine Behauptung aufgeſtellt hat, die nicht haltbar iſt,
haben ſchon die Stimmen aus Maria⸗Laach bemerkt. Da der erfaſſer
das üheraus eifrig geſammelte Material nicht nach leitenden Geſichtspunkten
verarbeitet hat, kommen mehrmals Wiederholungen vor, leidet die Ueber⸗
ſichtlichkeit, und erhält das Buch mehr den Charakter einer Fundgrube.


